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„Achte den Hüter der Herde, wenn du willst, dass die Schafe in

Frieden leben.“

(Sokrates, 469–399 v. Chr.)
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Border Collie,
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Bearded Collie





Hütehunde

Hütehunde sind spezialisierte Arbeitshunde, darauf gezüchtet, Nutztiere (Schafe, Rinder usw) zu führen, zusammenzuhalten und zu treiben. Sie arbeiten eng mit dem Menschen zusammen, sind hochintelligent, arbeitsfreudig, aufmerksam. Sie besitzen einen mehr oder minder ausgeprägten, kontrollierten Jagdinstinkt (Fixieren, Einkreisen und Treiben). Sie leiten Herden und verhindern das Ausbrechen einzelner Tiere, ohne diese zu verletzen, obwohl sie sich mitunter durchaus durch Zwicken und Kneifen Respekt verschaffen. Wilde Beißer und Kläffer aber sind unerwünscht! Das Hüteverhalten ist ein modifizierter Jagdtrieb, aber ohne den letzten Schritt, das Packen und Töten der Beute, das dem unumstrittenen Rudelführer, dem Schäfer, vorbehalten bleibt, der die Schafe einfängt, schert, ihnen Medikamente verabreicht, unter Umständen schlachtet, wobei die Hunde natürlich ihren Anteil erhalten. Hütehunde zeichnen sich aus durch hohe Lernbereitschaft, Wendigkeit, Ausdauer und große Führigkeit, müssen also den Schäfer als höhrerrangig anerkennen und auf Pfiffe, Handzeichen und Zurufe auch auf größere Entfernungen richtig reagieren. Unterschied zum Herdenschutzhund (Hirtenhund, Livestock Guarding Dog): Hütehunde führen die Herde aktiv, halten sie davon ab, in Gärten, Felder usw einzubrechen und dort alles abzubrechen. Herdenschutzhunde dagegen schützen die Herde selbstständig vor Feinden, in der Regel Beutegreifern, wie Wölfen, Luchsen, Bären. Typische Vertreter der Hütehunde: Sheltie, Deutscher Schäferhund, Australian Shepherd, Collierassen. Aufgrund ihrer hohen Arbeitsbereitschaft benötigen sie zwingend geistige und körperliche Auslastung, wie z.B. Hundesport (Agility, Obedience, Nasenarbeit o.ö.) oder Hütearbeit. Ohne Beschäftigung suchen sie sich selbst Aufgaben, aber nicht unbedingt zur Freude ihrer Besitzer.




Rough Collie (Langhaariger Schottischer Schäferhund)

1859 fand die erste Hundeschau in Birmingham statt, die Pointern und Settern vorbehalten war. 1860 wurde eine Klasse für Schäferhunde eingerichtet. Die Rassehundezucht, die wir heute kennen, nahm mit diesen Shows ihren Anfang. Birmingham war der Haupt-, Vieh- und Farmermarkt in England. Die Wiege der Colliezucht steht hier. Die Ahnen des Collies waren gute Arbeitshunde, menschenfreundlich und attraktiv. Sicher wurde der eine oder andere schöne Arbeitshund an städtische Hundeliebhaber verkauft. Schäfer haben sicher auch niedliche Welpen, die vielleicht zu viel Fell hatten, an Hundefreunde abgegeben. Solche Hunde wurden dann häufig auf Schauen gezeigt und bildeten den Grundstock der modernen Zucht. Queen Victoria beobachtete einen Schäfer auf ihrem schottischen Schloss Balmoral bei der Arbeit mit seinen Hunden. Sie verliebte sich in die Collies und hielt und züchtete fortan selbst welche. Engagierte Züchter entdeckten die Hunde, kauften geeignete Tiere den Farmern ab und begannen mit der Zucht. Der Rough Collie trat einen beispiellosen Siegeszug um die Welt an. Anfangs betrieb man weniger Reinzucht, sondern experimentierte mit verschiedenen Einkreuzungen. Mr. Shirley aus Irland war damals eine Größe der Colliezucht und viele berühmte Zuchthunde stammten aus seinem irischen Gut. Man setzte damals ein Ziel für das Ideal der Rasse, die Forschung der Genetik steckte aber noch in den Kinderschuhen. Es wurden verschiedene Rassen und Kreuzlinge eingekreuzt. Der ursprüngliche Collie war in seiner Farbe noch nicht so ausgewogen wie heute. Meistens waren sie schwarzmarkenfarbig (schwarz mit lohfarbenen Abzeichen), mit oder ohne Weiß. Auch Wolfsgrau kam häufiger vor. 1871 wurde „Old Cookie“ erstmals in Birmingham ausgestellt. Er hatte mahagonifarbenes Fell und war damit eine kleine Sensation. Seine genaue Herkunft ist unbekannt, aber der Hund hatte einen enormen Einfluss auf die Colliezucht. Rot-weiß und Zobel-weiß kommt häufig bei walisischen und irischen Schäferhunden vor. Manche Züchter nahmen es nicht so genau und kreuzten auch solche Hunde ein, ausgegeben als „urschottische Hunde“. Schon vor Old Cookie gab es die Farbe aber bei den Collies, wie frühe
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American Collies
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Rough Collie, Tricolour
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Oben: Border Collie. Unten: Rough Collies mit Wurf.
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Links Rough Collie. Rechts oben Rough Collie, unten Bearded Collie.
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Links Bearded Collie. Rechts oben Bearded Collie. Rechts unten Border Collie.
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Rough Collie,
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Sheltie.
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Oben Border Collie Kurzhaar, unten Rough Collie und Bearded Collie.
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Kurzhaarcollies
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Oben links Bearded-Collie-Welpen, oben rechts Bearded Collie. Mitte Kurzhaarcollie. Unten Rough Collie und Sheltie.
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Oben rechts Rough Collie, zobel-weiß. Andere: Border Collies. Oben links schwarz-weiß, Mitte links Border Collie schwarz-weiß, colour headed white; Mitte und rechts schwarz weiß, unten braun-weiß.
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Links unten: Sheltie, zobel-weiß. Andere: Bearded Collies. Oben links schwarz-weiß, rechts grau-weiß, Mitte links schwarz-weiß, darunter fawn. Mitte blau-weiß, rechts braun-weiß, unten rechts grau-weiß.
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Oben links, Mitte links und unten rechts: Border Collies, M.l. u. u.r. braun-weiß. Oben rechts, Mitte rechts und unten links: American White Collies, coloured Head White, Blue-merle-Markings.


Darstellungen beweisen. Sicher werden auch Hunde anderer Rassen eingekreuzt worden sein, auch wenn es dafür keine Aufzeichnungen gibt. Vermutlich wurden Setter eingekreuzt, was zur Folge hatte, dass die Farbe schöner wurde, die Lefzen aber schwerer und die Ohren teilweise hingen. Auch Barsois wurden eingekreuzt, wie man anhand von DNS-Untersuchungen inzwischen beweisen konnte. Auf Schloss Sandringham, Wohnsitz der späteren Queen Alexandra, wurden u.a. Collies und Barsois gehalten. Es bestanden enge Verbindungen zwischen dem englischen Königshaus und dem russischen. Sicher gingen Barsois in die englische Zucht und Collies in die russische. Dabei mag es zu Kreuzungen der Rassen untereinander gekommen sein. Barsoiähnlichere Kreuzlinge gingen nach Russland, collieähnlichere blieben im Land und machten großen Eindruck durch ihre edle Erscheinung. Der kleine Hütehund mauserte sich zum langbeinigen, eleganten Rassehund. In England kreuzt man Collies häufig mit Windhunden („Lurcher“), die beliebte Begleithunde abgeben.

Der Rough Collie erlebte einen Aufstieg par excellence. Seine attraktive Erscheinung, sein freundliches Wesen, seine Intelligenz, die Beliebtheit in den Königshäusern waren seiner steigenden Beliebtheit nicht ganz abträglich. Bedeutende Champions erzielten hohe Preise. Niemand fand es verwunderlich, mehrere Zehntausend Goldmark für einen guten Collie zu bezahlen. Amerikanische Farmer gaben Unsummen für gute Collies aus. Auch in den USA boomte die Colliezucht. Leistungshunde waren mit Beginn des Showwesens in den Hintergrund getreten. Man legte großen Wert auf Schönheitsideale. Showsieger waren größer und schwerer, das Fell feiner und länger. Vor allem werden Collies in den USA als Show- und Familienhunde gehalten. Als Hütehund sieht man den Collie in den USA eher selten. Da der deutsche und der britische Adel in der Victorianischen Zeit eng verbunden waren, waren britische Modetrends auch in Deutschland „in“. Kurz nach England begann auch Deutschland mit Zuchtschauen. Der Rough Collie war in seiner Heimat, aber auch bei uns ein beliebter Modehund.1885 importierte Herr Gebürsch aus Mainz die ersten Collies. Collies erwarben sich einen guten Ruf als Sanitäts- und Meldehunde des Militärs. Sie kamen zum Einsatz in vorderster Front. Sie spürten Verletzte auf, meldeten sie den Suchtrupps, halfen beim Transport von Kabeltrommeln durch die Schlachtfelder. Man setzte Collies früher auch als Polizeihunde ein. Der Deutsche Schäferhund verdrängte den Collie nach und nach völlig aus dem Diensthundebereich. Vor und im Ersten Weltkrieg hatte Gottfried Jansen selbst Langhaarcollies aus seiner Zucht für das Militär und als Polizeihunde ausgebildet. 1899 wurde das erste Zuchtbuch herausgegeben, dass Zuchtschauergebnisse beinhaltete. 1889 gründete man den Mainzer Collie-Club, Vorsitz Herr Gebürsch, Mainz. Zwei Jahre später benannte man ihn in den allgemeinen „Collie Club“ um. Dieser trennte sich wiederum später in den „Continentalen Collie Club“ und den „Verein der Collie-Freunde“. Die Colliezucht boomte und Züchter gaben sehr viel Geld für gute englische Zuchthunde aus. 1895 richtete der Collie Club in Wiesbaden die eine erste internationale Zuchtschau aus. Der Züchter Mr. Ainscough aus England richtete hier 57 Collies. Weitere Shows folgten. Im Ersten Weltkrieg erlebt die allgmeine Hundezucht einen Einbruch, natürlich auch unter den Collies. Eine Handvoll Züchter rettete ihre Hunde, 1931 wurde der Collie Club wieder aktiv. Kurz darauf folgten die ersten Importe aus englischen Kennels, wie Laud, Eden, Ashtead, Southport. Mit Beginn des Zweiten Weltkriegs hatten sich die Colliebestände erholt, er konnte neben Deutschen Boxern und Deutschen Schäferhunden bestehen. Der Zweite Weltkrieg forderte abermals Opfer auch unter den Collies. Tausende Hunde wurden für das Militär eingezogen und kamen nie zu ihren Eigentümern zurück. Die Menschen hatten zudem andere Sorgen als Hundezucht, wie Nahrungsknappheit usw. Wenige retteten ihre Hunde über diese schweren Zeiten. 1948 gründete Paul Tischler mit einigen Gleichgesinnten den Club der Collie-, Sheltie- und Bobtail-Freunde. In den 1950er Jahren sah es schon wieder besser aus. Deutsche und englische Collies unterscheiden sich im Erscheinungsbild. Auf Shows wurden englische Collies meist besser bewertet als deutsche. In der ehemaligen DDR baute man auf dem vorhandenen Zuchtmaterial weiter auf. Die Möglichkeit zum Import guter Hunde bestand nicht. Bis in die 1970er Jahre wurden über westdeutsche Züchter englische Hunde importiert. Danach wurde der Kontakt mit westlichen Ländern untersagt. Dafür importierte man englische Collies aus der ehemaligen Tschechoslowakei. In den 1980er Jahren gruppierte man Collies in die Dienst- und Gebrauchshundesektion ein. Als Zuchtvoraussetzung war die Mannarbeit gefordert. Viele Collies waren dafür geeignet, aber beileibe nicht alle. Bei den schottischen Schäfern war kein Angreifen von Menschen nötig und wurde auch nicht gefördert. Nach der Wende gaben viele ostdeutsche Züchter die alten DDR-Linien auf, und so findet man heute nur noch wenige Abkömmlinge aus diesen Linien. Einige Züchter brachten jedoch Champions hervor, die auf den alten Linien basieren. In den 1960er Jahren wurden weitere Hunde importiert. In den 1970er Jahren kamen einige Hunde aus dem bekannten englischen Zwinger „Rokeby“. Mit den englischen Hunden kamen Wesensmängel wie Ängstlichkeit in die Zucht. Um diese auszugleichen, setzte man amerikanische Importe ein. Die Zucht hat sich seit dem sehr verbessert. Die Zucht entwickelte sich in zwei Richtungen. Der britische Collie ist etwas kleiner, mehr behaart und erinnert an einen Spitz (mit etwas Phantasie), manchmal hat er sogar eine Ringelrute. Der American Collie ist größer und langbeiniger (s.d.). Es begannen sich Showcollies und Arbeitscollies zu entwickeln, was der Rasse nicht unbedingt gut tut. Inzwischen versucht man aber, wieder vermehrt auf Arbeitseigenschaften zu setzen. Der Hund soll intelligent und pflegeleicht sein, aktiv und bewegungsfreudig, nervlich robust. Dazu soll er ein attraktives Erscheinungsbild haben und freundlich sein, nicht nervös.

Collies sind freundliche, intelligente und sensible Hütehunde. Das Wesen ist ausgeglichenen und sanftmütig. Sie sind sehr anhänglich, kinderlieb und gute Familienhunde. Neben hoher Lernbereitschaft zeichnen sie sich durch Bewegungsfreude, geringen Jagdtrieb und Wachsamkeit aus. Trotzdem kann gelegentlich der Jagdtrieb durchbrechen. Die Hunde sind arbeitsfreudig, aufmerksam und sensibel. Sie binden sich eng an ihre Menschen und wollen überall dabei sein. Sie sind gutmütig, nervenstark, ohne Aggression. Fremden gegenüber können sie anfangs zurückhaltend sein. Nach kurzer „Überprüfung“ sind Collies aber meist auch gutmütig zu Fremden. Collies sind temperamentvoll und brauchen viel Bewegung und geistige Beschäftigung (Hüten, Agility, Nasenarbeit, was auch immer). Aufgrund ihrer Sensibilität benötigen sie eine liebevolle, konsequente Erziehung ohne Härte. Sie sind gut als Familienhunde geeignet, passen sich an, benötigen ausgedehnte Spaziergänge und Beschäftigung. Collies sind wachsam und können zum Bellen neigen, wenn sie nicht ausgelastet sind. Zudem ist auf rassetypische Erkrankungen wie MDR1-Gendefekt zu achten.

Der Rough Collie hat ein attraktives Erscheinungsbild. Sein langes, gerades Deckhaar ist dick und hart, die Unterwolle kurz und dicht. Die Mähne und Halskrause sind lang und dicht. Zulässig sind die Farbschläge Zobel, Dreifarbig oder Blue Merle. Bei allen drei Farben kommen üblicherweise die rassetypischen weißen Abzeichen an Halskrause, Brust, Pfoten und der Schwanzspitze vor. Eine Blesse ist erlaubt. Mit einer Widerristhöhe von 51–61 cm gehört der Rough Collie zu den übermittelgroßen bis großen Hunden. Das Gewicht liegt bei 18–30 kg. Rough Collies haben einen eleganten, wohl proportionierten Körperbau. Der Fang ist realtiv lang, der Rough Collie hat Überfallohren, auch hohes Kippohr genannt. Das heißt, das Ohr steht, aber die Spitze ist im oberen Drittel abgeknickt und fällt nach vorne. Die braunen, mittelgroßen Augen wirken stets aufmerksam und verleihen dem Rough Collie einen freundlichen Gesichtsausdruck. Der Rough Collie ist loyal und gutmütig, anhänglich und liebt seine Menschen. Er ist auch freundlich zu Fremden. Der Rough Collie ist ruhig und sehr wesensfest sowie kinderlieb. Er möchte möglichst bei allen Aktivitäten seiner Menschen dabei sein. Er gehört zu den aktiven Hunderassen. Er ist sehr fixiert auf seine Menschen und hat einen ausgeprägten Beschützerinstinkt. Fremden gegenüber kann er daher anfangs etwas misstrauisch und zurückhaltend sein, zeigt aber bald Zuneigung. Er ist intelligent, arbeitsfreudig und lernt leicht und schnell. Er liebt seine Menschen und will ihnen gefallen.




Smooth Collie (Kurzhaariger Schottischer Schäferhund)

Der Kurzhaar-Collie ist wie der Langhaar-Collie eine der ältesten englischen Hunderassen. Man kann ihn bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgen. In Großbritannien wird er offiziell als "Collie Smooth" bezeichnet. Die deutsche Bezeichnung laut Standard heißt "Kurzhaariger Schottischer Schäferhund". Kurzhaarige Hütehunde wurden als vielseitig einsetzbare Hofhunde gehalten oder zum Treiben des Viehs zum Markt. Die ersten schriftlich erwähnten Kurzhaar-Collies waren 2 Hunde der Queen Victoria, wobei über ihre Ahnen wenig bekannt ist. "Sharp" war 15 Jahre lang der ständige Begleiter der Queen. Nach seinem Tod wurde er mit einer Statue geehrt, die sein Grabmal im Windsor Park ziert. Außerhalb Englands war der Kurzhaar-Collie früher wenig bekannt. Der erste Wurf in Deutschland fiel 1961; zwischen 1963 und 1981 verschrieben sich weitere Züchter in Deutschland der Rasse. Heute gewinnt der schöne, robuste, pflegeleichte Hund immer mehr Freunde als Familien-, Begleit-, Arbeits- und Sporthunde. Collies stammen aus der schottischen Hügellandschaft, einer Gegend mit oft rauhem Klima. Dort wurden sie als Hütehunde bei jeder Tages- und Nachtzeit und bei jedem Wetter eingesetzt. Der Smooth Collie war ein ständiger Begleiter der Schafherde und den damaligen Schäfern ein unentbehrlicher Kumpel. Den schottischen Schäfern verdanken wir maßgeblich das Wesen des Hundes. Der Collie hütete, zum Teil auf sich selbst gestellt, die Schafe in den Bergen Schottlands. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, brauchte er eine gewisse Eigenständigkeit, die ihn auch heute noch in seiner Mentalität von vielen anderen Hunderassen unterscheidet. Wurde der langhaarige Collie zur Arbeit im rauen schottischen Hochland bevorzugt, kurzhaarige waren eher in weniger rauen Gebieten und als Treibhund der Viehhändler vertreten. Sie bleiben die bescheidenen Arbeitshunde und waren nie Modehunde. Während der Rough Collie bis heute gewissen züchterisch-modischen Wandlungen unterworfen ist, hat sich der Smooth Collie kaum verändert. Es ist einigen wenigen enthusiastischen Züchtern zu verdanken, dass der Smooth Collie nicht ausgestorben ist.

Der Collie hatte seinen Ursprung im selbstständigem Hüten von Schafherden. Er ist sensibel, fröhlich und freundlich, was ihn zum idealen Familienhund und treuen Begleiter macht. Er liebt sein Rudel und möchte überall dabei sein. Er erreicht häufig ein hohes Alter von bis zu 15 oder mehr Jahren. Er ist ein guter Familien- oder Begleithund, Rettungshund, Diabetikerwarnhund oder Reitbegleithund. Der Smooth Collie ist mittelgroß, kurzhaarig, für Spiel und Sport zu begeistern. Es gibt ihn in 3 zugelassenen Farbvarianten: tricolour, sable und blue merle. Smooth-Collies sind mit Artgenossen sehr verträglich.

Der Kurzhaar ist ein sanfter und unkomplizierter Begleiter, relativ anspruchslos. Seine Intelligenz und Feinfühligkeit machen ihn zu einem sozial verträglichen, idealen Familien- und Begleithund. Besonders wohl fühlt er sich als aktiver Begleithund in Haus und Familie. Wer einen anpassungsfähigen Begleiter sucht, ist mit einem Kurzhaar-Collie gut beraten. Er ist leichtführig, lebhaft, fröhlich und bewegungsfreudig. Er ist kein Arbeitsjunkie wie der Border Collie, braucht aber auch Auslauf und Beschäftigung. Der Kurzhaar-Collie liebt Beschäftigung, döst aber auch gerne auf dem Sofa vor sich hin. Er will bei seinen Menschen sein. Seine Feinfühligkeit macht ihn leichtführig. Er kann vielfältig eingesetzt, beschäftigt und gefordert werden, mit Apportierspielen, Suchspielen oder kleinen Sprung- und Kletterübungen usw.

Das Fell des Kurzhaar Collies ist sehr pflegeleicht. Kurzhaar Collies haben ein Fell mit dichter Unterwolle, was sie vor Durchnässung bei Regen oder im Winter vor Kälte und Schnee schützt. Durch die Kürze kann es aber stärker haaren. Langhaar haart weit weniger als Kurzhaar, weil das noch festsitzende lange Haar das abgestorbene festhält. Ein feuchtes, leicht verschmutztes Fell reinigt sich beim Trocknen von selbst, indem der Schmutz abfällt oder leicht mit einem Handtuch abgerieben werden kann. Gelegentliches Kämmen oder Bürsten mit einem Softstriegel reichen aus, um das Fell in Ordnung zu halten.

Der Smooth Collie ist ein mittelgroßer, intelligenter und sportlicher Hund, der sich durch sein kurzes Fell und sein freundliches, aufgewecktes Wesen auszeichnet. Im Gegensatz zum Rough Collie ist er in Deutschland seltener, erfreut sich aber wachsender Beliebtheit. Der Kurzhaarcollie ist ein wohlproportionierter, athletischer Hund. Sein Körperbau wirkt kräftiger und robuster als der des Rough Collies, mit einem schmalen Kopf, der einem Windhund nicht unähnlich ist. Er hat kurzes, dichtes Deckhaar und dicke Unterwolle. Das Fell ist pflegeleicht und muss nur etwa einmal pro Woche gründlich gebürstet werden. Es gibt drei zugelassene Farbvarianten: Zobel-weiß, Tricolour, Blue-merle. Die Augen sind mandelförmig, mittelgroß, oft dunkelbraun (bei Bluemerle sind blaue Augen möglich). Größe: 51– 61 cm. Gewicht 18-30 kg. Die Rasse wird oft 12 bis 15 Jahre alt. Sie sind ausgeglichene Familienhunde, die sehr eng mit ihren Menschen zusammenleben möchten. Sie sind lieb zu Kindern, intelligent & Lernwillig, "wollen gefallen" (will to please), gut erziehbar und eignen sich auch für engagierte Anfänger, sofern diese konsequent, aber liebevoll erziehen. Sie reagieren sensibel auf Stimmungen, sind wachsam gegenüber Fremden, aber nicht ängstlich oder aggressiv. Ihr Bellen hält sich meist in Grenzen, ist aber rassetypisch. Im Vergleich zum Rough Collie sind sie oft etwas aktiver. Sie brauchen geistige und körperliche Auslastung (mindestens 2 Stunden Bewegung pro Tag). Sie können in einer Stadtwohnung leben, sofern sie genug Auslauf bekommen. Ein Häuschen mit Garten am Wald- oder Stadtrand oder auf dem Land wäre natürlich vorzuziehen. Sie eignen sich hervorragend für Agility, Obedience, Rally-Obedience, Dog Dancing oder als Reitbegleithund, machen aber auch Nasenarbeit u.a. begeistert mit. Der Kurzhaarcollie ist der ideale Begleiter für aktive Menschen, die einen intelligenten, sportlichen und anschmiegsamen Hund suchen, der gerne überall dabei ist.




Border Collie

Die Vorfahren des Border Collies haben als Hütehunde eine lange Tradition. Bereits um 943 existieren Aufzeichnungen von collieähnlichen, arbeitsfreudigen Hunden. Die Hunde werden als mittelgroß und mittelkräftig beschrieben sowie als unermüdliche Hüter der Herde. Sie brachten verirrte Schafe auf Zuruf ihres Herrn, wohin dieser wollte. Also im Wesentlichen wie heute. Seine Wesen und seine Arbeitsweise hat sich beim Border Collie nicht geändert. Das Äußere scheint über die Zeit aber im Wesentlichen gleich geblieben zu sein. Als Ende des 18. Jahrhunderts neben dem Freigrasen auch die Koppelhaltung in Mode kam, wurden Hunde benötigt, die die Schafe meist zu zweit oder zu mehreren weiträumig umkreisten und auch gruppenweise in Pferche trieben. Hier und da mussten einzelne Tiere aus der Herde getrieben werden, um sie woanders hinzubringen, oder neue Tiere müssen in die Herde eingeführt werden. Mitte des 19. Jahrhunderts begannen die Züchter mit einer strengen Zuchtauslese bezüglich Hütetrieb und Selbstständigkeit. Die Hunde durften nicht aggressiv sein, und sie sollten möglichst wenig Jagdtrieb aufweisen, zumindest sollten sie das Vieh nicht angreifen und verletzen. Border Collies hüten mangels Schafen auch andere Tiere wie Hühner, Enten, Gänse. Die Hunde mussten wendig und flink sein, keine Aggression oder Jagdtrieb zeigen. Das Äußere spielte eine untergeordnete Rolle, auch wenn die Hunde sich ähnelten. Die Fähigkeit zur individuellen Problemlösung war gewünscht. Border Collies müssen Herden manchmal auch alleine über mehrere Kilometer hinweg führen und in den heimischen Stall treiben. Dabei müssen sie sich durchsetzen, dürfen aber die Schafe nicht verletzen oder verängstigen. Die tiefgeduckte Haltung beim Hüten und das dauernde Fixieren der Herde ist typisch für den Border Collie beim Hüten. Er kann die Herde völlig geräuschlos nur mit den Augen dirigieren. Ein Verhalten, das der wölfischen Jagd gleicht. Es ist dem Border Collie angeboren. Man vermutet, dass sie von weitzurückliegenden Einkreuzungen von Jagdhunden wie z.B. Pointern stammt. Der Border Collie an der Herde kennt seine Aufgaben ganz genau. Einige Signale erhält der Hund in Form von Pfiffen, andere per Handzeichen. Kaum ein Wort fällt bei der Arbeit. Der Border Collie ist auch kein Kläffer. Das könnte die Schafe verschrecken. Der Border Collie ist hoch intelligent. Dazu kommt der Wille, seinem Herrn zu gefallen und mit ihm zu arbeiten. Der Border Collie ist ein Hütehund par excellence. Queen Victoria interessierte sich für die Rasse, was zu einem wahren Border-Collie-Boom führte. Aus dem Jahr 1860 existiert ein Portrait ihres Hundes „Gypsie“, bei dem es sich um einen schwarz-weißen Border Collie handelte. Bald waren Border Collies als reine Familienhunde beliebt. Auch die High Society hielt Border Collies. Die Königin wünschte sich ein bestimmtes Erscheinungsbild, an dem die Züchter nun feilten. Das gefiel den Schäfern gar nicht, und so wurde bald der Rough Collie vom Border Collie abgespalten. Ab 1893 geriet der Border Collie vermehrt in die Öffentlichkeit. In diesem Jahr wurden erste Hütewettbewerbe (Trials) ins Leben gerufen. Damit wollte man den besten Hütehund ermitteln. 1906 wurde die International Sheepdog Society (ISDS) gegründet. Border Collies wurden als Arbeitshunde auf Farmen populär. Ein guter Hund war bald mehr wert als 100 Schafe. Außerdem war man der Meinung, der Border Collie könne die Arbeit von mehreren Männern leisten. Trials wurden bald zum Treffpunkt für Interessierte, Hündinnen und Deckrüden wurden in Augenschein genommen. Gute Welpen wurden verkauft. Solche Wettkämpfe sind bis heute beliebt, auch bei Nichtschäfern. Der Border Collie stammt aus der Grenzregion zwischen England und Schottland (border = Grenze), was der Rasse ihren Namen verlieh. Das erste Zuchtbuch für die Rasse wurde 1955 herausgegeben (Working Sheepdogs/ Colleys). Die Hündin Old Maid wurde als erster Hund registriert. Auf sie gehe viele gute Hunde zurück. Old Hemp aus der Zucht von Adam Telfer (1893) war einer der begehrtesten Deckrüden um Stammhund. Er ging bei Wettbewerben stets als Sieger hervor. Der englische Kennel Club erkannte den Border Collie 1976 als Rasse an, 1978 die FCI. Der Border Collie wird seitdem in Deutschland vom Club für Britische Hütehunde betreut. Der Border Collie ist ein excellenter Arbeitshund, aber auch ein beliebter Showhund. Als Begleit- und Familienhund ist er ein prima Kamerad, aber nur mit entsprechender geistiger und körperlicher Auslastung! Ein Couchpotato, der mit drei kleinen Gassirunden töglich zufrieden ist, ist er nicht. Er braucht mindestens (!) 2 bis 3 Stunden Bewegung pro Tag und dazu
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